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I I
Vorwort
Hauptinteresse des hier vorgestellten Forschungsprojekts ist es, Auswirkungen des Kreislauf-
wirtschafts- und Abfallgesetzes im Bereich der Gewerbeabfallwirtschaft in Bayern zu erfas-
sen. Die bisher erfolgten und derzeit ablaufenden Anpassungsprozesse der Akteure in der
Gewerbeabfallwirtschaft (Abfallerzeuger, Transporteure, Verwerter, Entsorger, Überwa-
chungs- und Vollzugsbehörden) werden analysiert und bezüglich der Erreichung der Zielvor-
stellungen des Gesetzgebers bewertet. Dabei sind folgende Akteursgruppen sowohl isoliert als
auch im Zusammenspiel bzw. der Interaktion untereinander zu betrachten:
1) die Gewerbebetriebe einer Branche (Maschinenbau), insbesondere KMUs, im Hinblick auf
die Vermeidungs- und Verwertungsanstrengungen sowie Entsorgungswegewahl,
2) die Entsorgungsbetriebe im Bereich Sammlung und Transport unter Berücksichtigung ihres
Angebotes, der Abfallberatung und der Wahl der Entsorgungswege,
3) die Entsorgungs- bzw. Verwertungsanlagenbetreiber im Hinblick auf ihr Angebot, ihre
Marktpositionierung und ihre Marktbearbeitungsstrategien sowie ergänzend
4) die kommunalen Abfallwirtschaftsbetriebe und Vollzugsbehörden, ihr Angebot an Entsor-
gungsdienstleistungen für Gewerbebetriebe, an Abfallberatung sowie die Überwachungs-
und Vollzugsstrategien.
Die Organisationsformen der Gewerbeabfallwirtschaft werden in Theorie und Praxis heraus-
gearbeitet und ihre Wirkungsfähigkeit spezifiziert. Dadurch ist es möglich, für die einzelnen
Akteure ökonomische und ökologische Optimierungspotenziale im Sinne von Effizienzsteige-
rungen aufzuzeigen.
Die Autoren danken dem Bayerischen Forschungsverbund BayFORREST und dem Bayeri-
schen Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen für die finanzielle Unter-
stützung zur Durchführung dieses Projekts. Mit der Förderung dieses Vorhabens unterstrei-
chen sie die Bedeutung der wissenschaftlichen Analyse von Konzeptionen des Handelns in
der Abfallwirtschaft jenseits technischer Fragestellungen, was die Reflexion gegenwärtiger
Handlungsmuster ermöglicht.
München, im Februar 2001
Hans-Dieter Haas Eckhard Störmer
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1. RAHMENBEDINGUNGEN: GEWERBEABFALLWIRTSCHAFT AM
ENDE DER 1990ER JAHRE
Im September 1996 ist das Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz (KrW-/AbfG) in Kraft ge-
treten. Dieses Gesetz, samt seinen Anpassungen in den länderspezifischen Abfallgesetzen,
stellt alle Beteiligten in der Abfallwirtschaft vor neue Herausforderungen. Produzenten sind
aufgefordert, ihre Produkte „kreislauftauglich“ herzustellen, Abfallerzeuger werden stärker in
die Pflicht genommen und sind grundsätzlich selbst für die Verwertung und Beseitigung ihrer
Abfälle verantwortlich. Eine Entsorgung durch die öffentliche Hand soll nur noch in Ausnah-
mefällen entstehen. Mit diesem „Paradigmenwechsel“ (SCHINK 1997) sind erhebliche Aus-
wirkungen auf die Entsorgungsstrukturen verbunden. Abfallentsorger, -verwerter und -be-
seitiger haben veränderte Kompetenzbereiche.
1.1 Hauptziele des Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetzes
Zielsetzung des Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetzes ist es, die rechtlichen Grundlagen
für die Umformung von einer „Wegwerfgesellschaft“ zu einer Gesellschaft in der Kreislauf-
wirtschaft zu schaffen. Insbesondere soll die Konzeption des privatrechtlichen Produzierens
und des öffentlich-rechtlichen Entsorgens zu Gunsten einer Verantwortung der Wirtschaft für
den Aufbau geschlossener Stoffkreisläufe revidiert werden.
Die Prioritätenfolge „Vermeidung vor Verwertung und vor Beseitigung“ erfährt durch das
Kreislaufwirtschaftsgesetz erneut besondere Betonung. Durch den neu gefassten Abfallbegriff
soll nicht mehr nur der zu beseitigende, sondern auch der zu verwertende Abfall vermieden
werden. Die Vermeidung von Abfall erhält nun endgültig Priorität vor allen anderen Handha-
bungsarten (WAGNER u. MATTEN 1995, S. 46f.). Produzenten sind weitgehend verpflichtet,
Produkte so zu gestalten, dass sie mehrfach verwendbar, technisch langlebig und reparatur-
freundlich sind. So soll die Industrie bereits während der Produktion Abfälle möglichst ver-
meiden, indem sie die Einsatzstoffe im Kreislauf führt. Hier wird das Ziel der Ressourcen-
schonung durch verstärkte Vermeidung und Kreislaufführung von Abfällen verfolgt. Die
Pflicht zur Verwertung von Abfällen ist immer dann einzuhalten, wenn die Verwertung tech-
nisch und wirtschaftlich zumutbar sowie ein Markt für das daraus resultierende Produkt vor-
handen ist.
Das KrW-/AbfG enthält zwei Verpflichtungen eines betrieblichen managementorientierten
Vorsorgeprinzips, die vorher bereits in einigen Landesabfallgesetzen zu finden waren: Die
Erstellung von Abfallwirtschaftskonzepten und Abfallbilanzen durch Unternehmen ab einer
bestimmten Abfallmenge. Dies soll im Sinne eines Umweltinformationsinstrumentariums zu
einem Umwelt- und Kostenbewusstsein bei diesen führen.
Gegenüber Unternehmen haben die öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger nur mehr die
Verpflichtung, Abfälle zur Beseitigung zu entsorgen. Erfolgt die Entsorgung in einem zertifi-
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zierten Entsorgungsfachbetrieb, so braucht der Abfallerzeuger lediglich ein privilegiertes, d.h.
vereinfachtes Nachweisverfahren zu durchlaufen. Dieses Verfahren erspart Einzelbestätigun-
gen durch die zuständige Behörde. Ziel ist Substitution von Vollzugsmaßnahmen sowie Ver-
waltungsvereinfachung für den Betrieb.
1.2 Anpassungserfordernisse der Akteure
Im Folgenden sollen von verschiedenen Seiten immer wieder aufgeworfene Problembereiche
der Umsetzung des Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetzes im Bereich der Gewerbeabfall-
wirtschaft an den betroffenen Schlüsselakteuren am Ende der 1990er Jahre aufgezeigt werden.
Dies vermittelt Reibungspunkte in den Anpassungsprozessen, die sich aus der geänderten Ge-
setzgebung ergeben haben und noch nicht abschließend vollzogen sind.
1.2.1 Private Entsorgungswirtschaft
Das neue KrW-/AbfG hat bisher - so eine häufig geäußerte Meinung - nicht die Erwartungen
auf einen fairen Wettbewerb und Chancengleichheit erfüllt, die v.a. die mittelständischen
Unternehmen erhofft hatten. Ernüchterung macht sich bei den Betrieben der bvse1-
Entsorgergemeinschaft breit. Selbst nach einem Jahr nach Inkrafttreten des Gesetzes gab es
noch erhebliche Konfusion. Von den Unternehmen konnten deshalb die Möglichkeiten, die
das Gesetz den Unternehmen bot, oftmals nicht voll ausgeschöpft werden. LAGA2 und ver-
schiedene Landesumweltministerien wurden im September 1997 von der bvse beschuldigt,
Merkblätter herauszugeben, die „den Sinn und Zweck des Gesetzes vielfach auf den Kopf
stellten. Durch diese Auswirkungen des Vollzuges werde die private Wirtschaft einseitig bela-
stet“ (BVSE 1997). Als Negativbeispiel wird etwa die grundsätzliche Klassifikation von ge-
mischten Abfällen als „Abfall zur Beseitigung“, unabhängig von seiner Verwertungsfähigkeit,
genannt. In den Frankfurter Beschlüssen des bvse vom September 1997 beklagt die private
Entsorgungswirtschaft, dass vor dem Hintergrund nicht ausgelasteter öffentlicher Entsor-
gungsanlagen Bestrebungen die Oberhand gewinnen, die das Vermeidungs- und Verwer-
tungsgebot zu Gunsten der Abfallbeseitigung unterlaufen (BVSE, Frankfurter Beschlüsse,
1997).
Dieser Argumentation schließt sich ebenfalls der Bundesverband der mittelständischen Wirt-
schaft (BVMW) an. Auch der damalige Parlamentarische Staatssekretär im Bundesumwelt-
ministerium Hirche kritisiert die Kommunen, sie hätten beim Vollzug des KrW-/AbfG weni-
ger Umweltschutz und Ressourcenschonung als vielmehr die Auslastung ihrer Müllanlagen
im Blick. So sei ein „Kampf um Abfälle“ entstanden, der innovative private Verwertungsver-
fahren von vornherein vereitle (DPA 21.11.97).
                                                          
1 Bundesverband Sekundärrohstoffe und Entsorgung e.V.
2 Landesarbeitsgemeinschaft Abfallwirtschaft
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Der bvse kritisiert weiterhin, dass öffentlich-rechtliche Entsorgungsträger vielfach in den jun-
gen Bereichen neue Erfassungs- und Verwertungsstrukturen aufbauen würden, in denen sie in
direkter Konkurrenz zu bestehenden privatwirtschaftlichen Systemen stehen. Die gesetzlich
festgelegte klare Aufgabenteilung zwischen öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträgern und
privater Entsorgungswirtschaft wird nach Aussagen des bvse durch Scheinprivatisierungen
und einen harten Verdrängungswettbewerb der öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger un-
terlaufen.
Positiv sehen die Entsorger die Möglichkeit zur Diversifizierung des Dienstleistungsangebots
und die Chance, sich etwa durch die Zertifizierung zum Entsorgungsfachbetrieb deutlich von
den wenigen „schwarzen Schafen“ in der Branche abzugrenzen (BVSE 1997). Qualifizierte
Entsorgungsfachbetriebe können Nachweisverfahren privilegiert abwickeln und damit auch
die Behörden von Routinevorgängen entlasten.
Das neue KrW-/AbfG läutet nach SPANGENBERG u. VERHEYEN (1996) eine weitere Phase des
Konzentrationsprozesses ein. Allein von 1989 bis 1994 wurden fast 400 Entsorgungs- und
Recyclingbetriebe der mittelständischen Wirtschaft von Großentsorgern übernommen. Das
neue Gesetz übergibt die rentablen Teile der Müllentsorgung den wenigen privaten Entsor-
gungsunternehmen. Dabei wird die Abfallentsorgung und -verwertung als ein sehr wichtiger
Zukunftsmarkt gehandelt: Mit 80 Mrd. DM Umsatz und über 120 000 Beschäftigten 1993
(1996 240 000 geschätzt) erwarten Fachleute einen Umsatzsprung auf 200 Mrd. DM für das
Jahr 2005 (SPANGENBERG u. VERHEYEN 1996).
1.2.2 Kommunen und kommunale Entsorgungsbetriebe
Für die Städte und Gemeinden ergibt sich durch den fast vollständigen Wegfall von An-
schluss- und Benutzungszwang bei den gewerblichen Kunden eine neue Situation, die weit
reichende Änderungen in den Abfallwirtschaftskonzepten erfordert und somit deutliche An-
passungsmaßnahmen verlangt.3
Die Entwicklung in der Abfallwirtschaft bringt große Planungsunsicherheiten für die Kom-
munen. Verlässliche Aussagen über die Abfallmengen, die Städte und Kreise zukünftig zu
entsorgen haben, sind kaum möglich. Bei vielen gemeinwirtschaftlichen Entsorgungsanlagen
kam es spätestens seit dem ersten Halbjahr 1996 zu einer deutlich geringeren Gewerbeabfall-
anlieferung. Diese Abfälle wurden aber nicht in dieser Menge vermieden. Vermutlich ent-
sorgte man einen Großteil davon billig auf „ökologisch zweifelhafte Weise“ (BUND 1996).
Die Gefahr besteht, dass die Abfallwirtschaft in Richtung privater Billiglösungen, wie die
energetische Verwertung in Zementwerken und anderen Industrieanlagen, drängt. Diese Ver-
fahren sind nach Ansicht des Bundes Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND 1996)
                                                          
3 Vor diesem Hintergrund ist die kritische Bewertung des Gesetzes durch Kommunen (und Umweltverbände als Ver-
fechter dezentraler Entsorgungslösungen) zu sehen.
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schlechter öffentlich zu kontrollieren und verursachen häufig sogar noch höhere Umweltbela-
stungen als Müllverbrennungsanlagen.
Die kommunale Entsorgungswirtschaft sieht in ihrer „Berliner Erklärung“ vom November
1998 zur „kommunalen Entsorgungswirtschaft im Wettbewerb“ für die Ebenen der EU, des
Bundes und der Länder folgende Handlungsbedarfe4 als dringlich an:
• Eindeutige Abgrenzung von Abfällen zur Verwertung und Abfällen zur Beseitigung, um
Scheinverwertung mit einhergehendem Mülltourismus zu vermeiden.
• Sicherung EU-weiter hoher technischer und ökologischer Standards in den Verordnun-
gen und Richtlinien zur Abfallwirtschaft.
• Deponiestilllegungsprogramm als Ergänzung zur TA-Siedlungsabfall.
• Festlegung von Grenzwerten nach der 17. BImSchV für Verwertungsanlagen der Indu-
strie (gleiche Grenzwerte wie bei MVA).
• Anerkennung von Müllverbrennungsanlagen und Müllheizkraftwerken als thermische
Verwertungsanlagen, soweit eine energetische Auskopplung gegeben ist.
(DIFU 1998)
Durch die Möglichkeiten der Mitverbrennung in Industrieanlagen sowie der Verbringung zu
den kostengünstigsten5 Beseitigungsanlagen fehlen den ohnehin nicht ausgelasteten kommu-
nalen Verbrennungsanlagen und Deponien weitere 20 - 30 % des Mülls, für den - auf Grund
der fehlenden Auslastung bei hohen Fixkosten - der Gebührenzahler aufkommen muss.
„Kreislaufwirtschaft“ bedeutet also zunächst die weitere Kostenabwälzung auf die öffentliche
Hand und weitere Gewinnmaximierung privater Entsorger (LUDWIG 1998).
1.2.3 Seite der Abfallerzeuger
Folgende Änderungen ergeben sich für die gewerblichen Abfallerzeuger:
• Durch die Einschränkung des Anschluss- und Benutzungszwanges an öffentliche Träger
können Abfallbesitzer und -erzeuger weitgehend selbst entscheiden, wie sie das vielfäl-
tige Angebot der privaten Entsorgungswirtschaft nutzen wollen.
• Dadurch wird der Besitzer von Abfällen stärker als bisher in die Pflicht genommen. Ins-
besondere die Unternehmen sollen die Pflichten aus dem Abfallrecht grundsätzlich in
eigener Verantwortung und auf eigene Kosten erfüllen.
• Eingriffe in die Produktionsverfahren und Produktgestaltung werden vermieden.
• Die Priorität von stofflicher oder energetischer Verwertung wird über die Umweltver-
träglichkeit geregelt.
• Das Instrument der freiwilligen Rücknahme (im Sinne von freiwilligen Selbstver-
pflichtungen) ist in der Produktverantwortung ausdrücklich gesetzlich verankert.
• Deregulierung führt zu Entbürokratisierung des Nachweisverfahrens, die komprimierte
Liste der besonders überwachungsbedürftigen Abfälle zu einer weiteren Vereinfachung
des bürokratischen Aufwandes (REXRODT 1996).
                                                          
4 gekürzt
5 Der Kostenvorteil kann durch unterschiedlich angewandte Umweltschutztechnologien entstehen.
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2. GEWERBEABFALLWIRTSCHAFT ALS ENTSORGUNGSKETTE -
BETEILIGTE AKTEURE UND DEREN INTERAKTION.
ANPASSUNG UND STRUKTURPOLITIK DER AKTEURE
Im Rahmen des hier vorgestellten Forschungsprojekts wird das Spannungsfeld, das sich um
das Phänomen „Gewerbeabfall“ aufbaut, durchleuchtet und mögliche Konfliktpunkte heraus-
gefiltert. Mittels der Kenntnis dieses Beziehungsgefüges können Handlungsempfehlungen für
die beteiligten Akteure, insbesondere für die Unternehmen als Abfallerzeuger, die Abfallent-
sorger und auch für die kommunalen Abfallwirtschaftsbehörden aufgestellt werden. Das Ziel
ist ein reibungsarmer, ökonomisch und ökologisch effizienter Umgang mit Gewerbeabfall.
Verschiedene Lösungsmöglichkeiten sind nach räumlichen Kategorien zu unterscheiden und -
um Erfolg zu haben - in der Praxis an individuelle Umstände anzupassen.
Die enorm hohen industriell und gewerblich induzierten Stoffstrommengen, deren Dimension
nur abgeschätzt werden kann, erfordern eine genauere Auseinandersetzung mit dieser Frage-
stellung.
Abb. 1: Kreislaufwirtschaft in Deutschland 1993 (alle Angaben in Millionen Tonnen)
Sekundärrohstoffe 1993:
Bodenaushub mind.
Recycling-Baustoffe
Indus. Nebenprodukte
Eisen-Schrott
Restholz
Altpapier
Kunststoffe
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usw.
Teilsumme: rund
166
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35
18
mind. 7
9
1
2
300
Verwertung
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Export 0,6
statist. Differenz +30,0
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(incl. 58,5 Bergematerial)
Produktion
und
Verarbeitung
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Kreislaufführung
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Menge ??
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Industrie
und
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290,9
Haushalte, Klein-
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Beseitigung
29,7
öffentliche
Beseitigung
108,3
DSD
Altpapier,
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Quelle: KMOCH ET AL. 1998, Daten: Abfallbilanz 1993, Stat. Bundesamt; Recherchen AAV
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2.1 Untersuchungsgegenstand
Untersuchungsgegenstand sind die Akteure der Gewerbeabfallwirtschaft entlang der Entsor-
gungskette6: in erster Linie Gewerbebetriebe, gewerbliche Entsorgungsunternehmen sowie
kommunale Abfallwirtschaftsbehörden bzw. Umweltbehörden sowie die Entscheidungsträger
in diesen Institutionen.
Abb. 2: Hauptakteure der Gewerbeabfallwirtschaft entlang der Entsorgungskette
Abfall-
erzeuger Transporteur
Verwerter/
Entsorger
Unternehmen
Vollzugsbehörden /Abfallwirtschaftsbehörden
Überwachung - Beratung - Lenkung
Entwurf: Störmer
Betrachtungsgegenstand sind die Organisationsformen der Gewerbeabfallwirtschaft und ihre
Entstehung bzw. Entwicklung. Unter „Organisationsform“ soll die Art und Weise verstanden
werden, wie die Gewerbeabfallentsorgung in genereller Hinsicht und speziell im Raum orga-
nisiert ist. Es geht um die Ausgestaltung der tatsächlich genutzten und der potenziellen Ent-
sorgungswege, wie sie einerseits von den Entsorgungsunternehmen angeboten und anderer-
seits vom Gewerbe in der Praxis umgesetzt werden. Die Organisationsform wird als die Ge-
samtheit von einzelnen Bausteinen gesehen, die - differenziert nach den möglichen Hand-
lungsspielräumen und Handlungszwängen - untersucht werden. Folgende Teilbereiche sind
Bausteine: die rechtlichen Grundlagen, die bereitgestellten Verhaltensangebote, die ökonomi-
sche Ausgestaltung, die Informationslage sowie das Entsorgungsmarketing.
Besondere Beachtung sollen neben diesen - im Wesentlichen harten Faktoren - auch die wei-
chen Faktoren im Sinne einer Netzwerkbildung und -ausprägung zwischen den einzelnen Ak-
teuren finden. Die Beziehungen, Abhängigkeiten und Informationsflüsse zwischen den
Schlüsselakteuren Abfallerzeuger, Entsorger und Überwachungsbehörden bzw. auch unterein-
ander werden erfasst und analysiert. Gerade diese z.T. informellen Kontakte und Beziehungen
spielen eine nicht zu vernachlässigende Rolle in der Ausgestaltung der Organisationsformen.
Eine wichtige Rolle spielt dabei auch die Weitergabe von Neuerungen und Innovationen in
der Abfallwirtschaft zwischen und innerhalb der Akteursgruppen Abfallerzeuger und Entsor-
gungswirtschaft.
                                                          
6 Vgl. dazu die Rückstandslinienmatrix von STEVEN u. BRUNS (1998), die hier eine detailliertere Aufteilung samt Aufga-
benzuweisung vorstellen.
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Abb. 3: Elemente eines regionalen Akteursnetzes
Kapital
Infrastruktur
Humanressourcen
Vorschriften, Regeln
Wissen
Fähigkeiten
Gesetze
High-Tech
Kommunikations-
infrastruktur
Politik
Interaktion
Akteure
Nähe
Ressourcen
Quelle: MINSCH ET AL. 1996, S. 133, leicht verändert.
Ergänzend sind Konfliktbereiche zu untersuchen, die durch Handlungsspielräume und Hand-
lungszwänge für die Akteure entstehen.
2.2 Arbeitsmodell
Im Folgenden soll ein aus interdisziplinären Ansätzen7 entwickeltes Arbeitsmodell zur Unter-
suchung der Situation der Gewerbeabfallentsorgung in Klein- und Mittelbetrieben und deren
prozesshafte Entwicklung vorgestellt werden.
Untersuchungsobjekt sind die Akteure der Gewerbeabfallwirtschaft, d. h. in erster Linie kleine
und mittlere Gewerbebetriebe als Abfallerzeuger, die Entsorger sowie die Vollzugsbehörden
bzw. die Entscheidungsträger in diesen Organisationen. Unternehmungen werden hierbei als
soziale Systeme aufgefasst, in denen Organisationsprozesse ablaufen (DÖRRENBÄCHER 1992,
S. 85). Das Verhalten der Organisationen soll zentraler Gegenstand der Untersuchung sein.
                                                          
7 Die Ansätze werden hier nicht spezifisch erläutert, sondern nur darauf verwiesen: Umweltbezogene Regionalfor-
schung (DÜRRENBERGER u. JAEGER 1991), internalisierungsorientierte Regionalpolitik (WACHTER 1991), Engagierte
Geographie (BOESCH 1989), natur- und sozialwissenschaftlich orientierte Verbindung der Geographie (BÄTZING 1991),
Wirtschafts- und Sozialgeographie des Umweltschutzes (OSSENBRÜGGE 1993), Umweltpotentialforschung und Per-
zeptionsforschung (BARTELS 1982), verhaltenstheoretischer Ansatz (SCHAMP 1981, HAAS u. FLEISCHMANN 1986),
Zeitgeographie (FLIEDNER 1993, DÖRRENBÄCHER 1992), Konflikttheorie (HEMPEL 1985, SOYEZ 1985), Innovations- und
Diffusionstheorie (HÄGERSTRAND 1967), systemtheoretischer/-analytischer Ansatz (HANTSCHEL 1985), Ansatz der
kreativen Milieus (FROMHOLD-EISEBITH 1995), Netzwerktheorie (SYDOW 1992), Unternehmung als strukturpolitischer
Akteur (SCHNEIDEWIND 1998).
8 Effiziente Organisationsformen in der Gewerbeabfallwirtschaft
Die Akteure sind in ihre Umwelt eingebettet (vgl. Abb. 4). Soweit möglich, soll auch die pro-
zessuale Entwicklung der Stressfaktoren auf Grund von organisationsexternen und -internen
Ereignissen Beachtung finden, wozu auch Innovationen zählen. Entsorgungsmanagement im
Gewerbebetrieb, im Sinne einer Suche nach optimalen Entsorgungswegen, wird ebenso analy-
siert wie neuartige Entsorgungs- und Verwertungswege bzw. -angebote, die schon verschie-
dene Innovatoren bereits erfolgreich betreiben. Hier sollen Wege und Formen der Diffusion
dieser Ideen herausgefunden und die Möglichkeit der Förderung ihrer Entwicklung und Ver-
breitung analysiert werden. Weitere relevante Innovationen, wie etwa neue Recyclingtechno-
logien oder abfallvermeidende Produktionsverfahren, sind als Einflussfaktoren zu berück-
sichtigen.
Abb. 4: Interorganisatorische Primär- und Sekundärumwelt von Unternehmungen
Quelle: SCHNEIDEWIND 1998, S. 101, verändert.
Das Organisationsverhalten der Abfallverursacher stellt sich als Abstimmungsprozess zwi-
schen den dem System „Unternehmen“ vor- und nachgelagerten Systemebenen mit ihren spe-
zifischen Anforderungen dar. Dieser Abstimmungsprozess zwischen den unterschiedlichen
Ebenen erfolgt unter Inanspruchnahme von Zeit und Raum (DÖRRENBÄCHER 1992, S. 89).
Hier ist besonders das knappe Zeitbudget der Entscheidungsträger von Bedeutung: der Spiel-
raum für zeitintensives Entsorgungsdenken und -handeln der Unternehmer (HORNEBER 1992,
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S. 22) erhält für die Selektion der richtigen Aktivitäten durch den Entscheider besondere Be-
deutung. Nach der Idee der Leistungsfähigkeits-Zwänge teilt der Akteur seine begrenzten
Zeitmittel auf Grund von hierarchischen Bedürfnisebenen ein. Es ist die subjektive Betrach-
tungsweise der Unternehmer in der Frage der Abfallentsorgung zu untersuchen, welche Prio-
rität sie dem Handlungsbedarf für eine Optimierung zuweisen. Der Grad der Kenntnis von
vor- und nachgelagerten Handlungsentscheidungen im Sinne von Koppelungszwängen kann
zu Unsicherheiten und somit zu zögerlicher Haltung führen. Ähnlich ist die Handlungsrich-
tung der Entsorgungsunternehmen zu analysieren, mit welchen Mitteln sie im Bereich der
Gewerbeabfallentsorgung tätig sind und mit welcher Anstrengung sie versuchen, Innovationen
im Handlungsinstrumentarium zu prüfen und zu übernehmen.
Das Informationsfeld und die Informationsverarbeitung der Entscheidungsträger im Unter-
nehmen, im Entsorgungsbetrieb und in der Abfallwirtschaftsbehörde sowie deren Motivatio-
nen im Bereich der Umwelt bzw. der Abfallwirtschaft sind zu berücksichtigen. Die Analyse
der Kontaktnetze zwischen den Unternehmen spielt hierbei eine bedeutende Rolle. Dies be-
trifft auf der Angebotsseite formale und informale Zusammenschlüsse im Sinne von Entsor-
gergemeinschaften, auf der Nachfragerseite die Möglichkeiten der „betriebsübergreifend ko-
ordinierten Abfallwirtschaft am Industriestandort“ (Beispiel Gewerbegebiet Pfaffengrund
Heidelberg, STERR 1997, 1998) sowie Netzwerke entlang der Entsorgungskette (Abfallverur-
sacher - Entsorger).
Anpassungsstrategien der Unternehmer geben Hinweise auf die grundsätzliche Umweltstrate-
gie und somit auf den Erfolg, in Zukunft durch „soft-“ oder „hard-policies“ von Seiten der
Entsorger und/oder der Abfallwirtschaftsbehörde Anpassungshandlungen der Unternehmen
einzuleiten.
Im Hinblick auf die Strategien der Entsorgungsbetriebe und der Vollzugsbehörden werden die
konfliktträchtigen Bereiche gesucht, bei denen der Abfallerzeuger äußerst sensibel ist und
anstatt mit positiven Anpassungshandlungen mit Widerstand reagiert. Diese Bereiche sind zu
meiden bzw. äußerst behutsam anzugehen, damit eine gemeinsame Strategie von Unterneh-
men, Entsorgern und Behörden mit dem Ziel einer Reduzierung der Umweltbelastungen im
Bereich der Abfallwirtschaft verfolgt werden kann. Die Ausarbeitung einer derartigen Strate-
gie soll als praktisch durchführbare Handlungsanweisung für das Agieren der Behörden ein
wichtiges Ziel der Untersuchung bilden.
Eine Übersicht über die Untersuchungszusammenhänge gibt folgende Darstellung (Abb. 5).8
                                                          
8 Dabei wurden in Unternehmen 1 die Grundvorgänge der Entscheidung an das sozialgeographische Konzept, darge-
stellt bei HAAS 1991, S. 217, angelehnt. Der Entscheidungsprozess wurde abgeändert und durch den „subjektiven
Filter“ nach SOCIALDATA o. J., o. S. erweitert. Die Darstellung der „Feedbackschleife“ aufgrund der Verhaltensergeb-
nisse ist dem Modell von HORMUTH u. KATZENSTEIN 1990, S. 16 entnommen. Die mit Schatten hinterlegten Kästen
sollen hier verschiedene Systemebenen symbolisieren.
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Abb. 5: Arbeitsmodell
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Entwurf und Bearbeitung: Störmer
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2.3 Forschungsfragen
Vor dem Hintergrund angewandter wirtschaftsgeographischer Forschung lassen sich folgende
Forschungsfragen stellen:
• Wie ist die Gewerbeabfallentsorgung gemäß einer praxisorientierten Typologie von Ge-
bietskörperschaften bzw. Raumkategorien organisiert? 
Welche Netzwerke haben sich in der Gewerbeabfallwirtschaft entwickelt, wie funktionie-
ren sie und welche Auswirkungen haben sie?
• Inwieweit geht das Angebot der Entsorgungsunternehmen auf die Bedürfnisse der Gewer-
bebetriebe ein? 
Sind die Maßnahmen an die regionalen/lokalen Erfordernisse angepasst?
• Welche Strategien werden von Seiten der Entsorgungswirtschaft bzw. von der öffentlichen
Hand verfolgt, um die Bereitschaft der Gewerbebetriebe zur Abfallvermeidung und -tren-
nung zu fördern?
Welche Handlungszwänge und Handlungsspielräume besitzen die Akteure bei der Gewer-
beabfallentsorgung?
• Welches Spannungsfeld ergibt sich aus dieser Aufsichts- und Förderungsfunktion der Voll-
zugsbehörde mit den Gewerbebetrieben? 
Wie können hier Konflikte vermieden werden, um insgesamt effektiver zusammenzuar-
beiten?
• Welche Einflüsse sind ausschlaggebend für die Entscheidung des Unternehmers zur Ent-
sorgungsalternativenwahl? 
Welchen Stellenwert/Priorität hat überhaupt die Entsorgungsentscheidung für den Unter-
nehmer? Wo sind in der Entscheidungsphase die Schwachstellen, die von außen behoben
werden könnten (z. B. mangelnde Information, Marktübersicht etc.)? 
Bestehen zur Vereinfachung der Entsorgung auch Kooperationen mit Marktteilnehmern,
Nachbarn o. ä.?
Welche Handlungszwänge und Handlungsspielräume besitzen die Gewerbebetriebe bei der
Abfallentsorgung?
• In welchen Formen ist die Abfallentsorgung bei den Unternehmen organisiert? 
Wie haben sich diese Organisationsformen entwickelt?
• Welche Rolle spielen die privaten Entsorger? 
Ist ihre Tätigkeit mit den Zielen der Vollzugsbehörde in Übereinstimmung zu bringen?
• Wie kann dieses gesamte System der beteiligten Akteure optimiert werden?
• Wohin gehen die Abfallströme in Bayern und was sind Ziele außerhalb Bayerns? 
Um welche Dimensionen handelt es sich dabei?
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Da Großbetriebe i. d. R. andere Problemlösungsmöglichkeiten haben, soll diese Untersuchung
im Besonderen auf kleine und mittlere Unternehmen (KMU) eingehen.
3. STAND DES WISSENS
Im Bereich der Gewerbeabfallwirtschaft sind kaum derartige Forschungsergebnisse vorhan-
den. Die Arbeiten von STEVEN u. BRUNS (1998) und BRUNS (1997) zeigen betriebswirtschaft-
lich orientierte Ansatzpunkte einer ähnlich ausgerichteten Analyse von regionalen Verwer-
tungssystemen unter Zuhilfenahme des Instruments der Rückstandslinienmatrix. Mit der auf-
gezeigten rückstandsspezifischen  und der regionsspezifischen Sichtweise stellen sie wichtige
theoretische Grundlagen auch für das hier laufende Forschungsprojekt strukturiert zusammen.
Insbesondere ist dabei auch die Berücksichtigung der „horizontalen“ Bereiche aus den öko-
nomischen, ökologischen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen hervorzuheben. Diese
Studien beziehen sich jedoch im Wesentlichen nicht auf die geänderten gesetzlichen Rahmen-
bedingungen und sind bisher nur in Ansätzen auf ihre empirische Relevanz geprüft worden.
In einzelnen Teilbereichen dieses laufenden Forschungsprojektes wurden dagegen bereits um-
fangreiche Erkenntnisse gewonnen. Die Zusammenfassung der Einzelergebnisse zu einem für
die Akteure der Gewerbeabfallwirtschaft handhabbaren Handwerkszeug ist bisher noch nicht
gelungen.
3.1 Auswirkungen des KrW-/AbfG allgemein
Das Gutachten „Zwischen Entsorgungsnotstand und Überkapazitäten“ (EWERS ET AL. 1997)
im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie und seine Umarbeitung
zur Zwischenbilanz der Vollzugspraxis des neuen Abfallrechtes im Umweltgutachten 1998
(SRU 1998) beschäftigen sich mit den Auswirkungen des Kreislaufwirtschaftsgesetzes. Dabei
werden aus einer volkswirtschaftlichen Sichtweise die Auswirkungen und Lenkungswirkun-
gen der geänderten Gesetzgebung betrachtet.9 Insgesamt kritisiert der Umweltrat die geringe
Veränderung gegenüber der bisherigen Situation und plädiert für eine Neuordnung der Abfall-
politik. Dieses Konzept beinhaltet eine verstärkte Marktorientierung. Umfang und Intensität
der abfallwirtschaftlichen Regulierung sollen danach auf das durch die Ziele der Umweltpoli-
tik gebotene und gerechtfertigte Maß reduziert werden. Nach den Vorstellungen des Um-
weltrates soll den Markt- und Wettbewerbsprozessen in der Abfallwirtschaft mehr Raum ge-
geben und ihnen ähnliche Flexibilität gestattet werden wie anderen Märkten. Die Stellung-
nahmen gehen auch auf die derzeitige Situation der Organisationsformen der Abfallwirtschaft
ein und bauen auf dieser auf. Eine explizite Analyse des Status-Quo der Praxis der Abfallwirt-
schaft unterbleibt jedoch.
Deutlicher auf die derzeitige Marktsituation zwischen kommunaler und privater Entsor-
gungswirtschaft geht die Studie „Rekommunalisierung im Entsorgungsbereich“ im Auftrag
                                                          
9 Eine vertiefende Analyse legt RUTKOWSKY (1997) vor.
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der Arbeitsgemeinschaft selbstständiger Unternehmer mit Beteiligung des DIHT ein (KEUNE
1998). Hierbei wurden die Angaben von 90 kleinen und mittelständischen Entsorgungsunter-
nehmen ausgewertet. Diese werfen der öffentlichen Hand im Wesentlichen vor, besonders im
Bereich von Erfassung und Transport von Abfällen und Wertstoffen zunehmend in Konkur-
renz zu den privaten Entsorgern zu treten und dies durch die Instrumente der Andienungs-
pflichten sowie durch scheinprivatisierte Entsorgungsgesellschaften zu unterstützen. Insge-
samt konnten die durch die Übertragung der Entsorgungsverantwortung auf private Unter-
nehmen erhofften Marktchancen, insbesondere für kleine und mittelständische Unternehmen,
nicht realisiert werden. Die Studie beleuchtet somit die Seite der privaten Entsorgungsbetriebe
in ihrer Konkurrenz zu öffentlichen Unternehmen und blendet die Abfallerzeuger vollständig
aus.
Die 5. Münsteraner Abfallwirtschaftstage (GALLENKEMPER ET AL. 1997) hatten die Problema-
tik der geänderten Rahmenbedingungen durch das KrW-/AbfG zum Inhalt, deren Auswirkun-
gen von verschiedenen Schlüsselakteuren betrachtet werden. Da diese Tagung schon im Janu-
ar 1997, nur kurz nach Inkrafttreten des KrW-/AbfG stattfand, sind nur ansatzweise praktische
Umsetzungen berücksichtigt worden. Für den Themenbereich der Privatisierung der kommu-
nalen Abfallwirtschaft wurde 1998 eine Untersuchung am Institut für Wirtschaftsgeographie
der LMU durchgeführt (HAAS u. AFROUGH 1998). Bei der Erhebung in allen entsorgungs-
pflichtigen Gebietskörperschaften Deutschlands (Rücklaufquote 79 %) zeigt sich, dass die
Kommunen ganz unterschiedlich auf die vom Gesetzgeber erlassenen Änderungen reagieren.
Während sich auf der einen Seite Kommunen völlig auf ihre hoheitliche Aufgabe der Abfall-
wirtschaft konzentrieren und den gesamten Wertstoffbereich der Privatwirtschaft überlassen,
stehen auf der anderen Seite Kommunen, die nicht bereit sind, nur die Hausmülleinsammlung
zu tätigen, den rentablen Bereich der DSD-Mengenströme aber der Privatwirtschaft zu über-
lassen. Insgesamt zeigt sich, dass für 91 % der befragten Kommunen das Inkrafttreten des
Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetzes keinen Einfluss auf ihre Privatisierungsbestrebungen
genommen hatte. Nur bei 8 % nahmen die Privatisierungsbestrebungen zu, bei 1 % dagegen
ab.
Für die Seite der Kommunen argumentiert das Gutachten der Friedrich-Ebert-Stiftung
(SPANGENBERG u. VERHEYEN 1996), in dem die Auswirkungen des KrW-/AbfG im Wesentli-
chen von umweltrechtlicher Seite her beleuchtet werden. Dabei sehen SPANGENBERG u.
VERHEYEN die beste Abfallpolitik darin, an Stoffströmen anzusetzen und nicht erst nach der
Müllentstehung. Sie kritisieren das KrW-/AbfG dahingehend, dass die Chance verpasst wur-
de, die nötigen Akzente für eine „ökonomisch rationale und ökologisch verantwortliche Wirt-
schaftsweise im Sinne eines ´Stoffstrom-Managements´“ zu setzen.
Eine regionale Studie über Wege und Verbleib der Gewerbeabfallströme liegt für Baden-
Württemberg vor (BZL, DPU 1997). Anhand zahlreicher Beispiele aus Stadt- und Landkrei-
sen wird in der Studie belegt, dass Gewerbeabfälle zunehmend in industriellen Feuerungsan-
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lagen wie Zementwerken und Ziegeleien landen. Darüber hinaus wird detailliert dargestellt,
wie Sortieranlagen zu Umschlagstationen umfunktioniert werden. Die Problematik des „Öko-
Dumping“ wird anhand von Korrelationen zwischen Gewerbeabfallaufkommen und Deponie-
preisen auf Landkreisebene analysiert. Eine ähnlich gerichtete Untersuchung von Wegen und
Verbleib der Gewerbeabfälle und der ausschlaggebenden Einflussfaktoren soll im Rahmen des
hier beschriebenen Forschungsprojektes ebenfalls erhoben werden.
3.2 Private Entsorgungswirtschaft
Viele Fragen der Handlungsfähigkeit sowie der Auswirkungen der Tätigkeit der privaten Ab-
fallwirtschaftsbetriebe werden in den oben genannten Studien mitbehandelt. Gerade das
BMWi-Gutachten von EWERS ET AL. (1997) stellt die Bedeutung der marktlichen Regulierung
in der Abfallwirtschaft heraus. Die Sichtweise von privaten Entsorgungsunternehmen wird in
der Studie von KEUNE (1998) zur Rekommunalisierung dargestellt. Des weiteren enthalten die
einschlägigen abfallwirtschaftlichen Fachzeitschriften, insbesondere das Entsorga-Magazin,
regelmäßig Berichte über die technische und organisatorische Umsetzung der privatwirt-
schaftlichen Entsorgung. Die Frage des Einflusses der Rechtsformen - insbesondere von Ent-
sorgungsbetrieben - auf die Abfallvermeidung behandelt COENENBERG in dem BayFOR-
REST-Forschungsvorhaben F99 (COENENBERG u. WAGNER 1997).
3.3 Betriebliches Abfallmanagement
Umfassend ist der Bereich des betrieblichen Abfallmanagements bearbeitet. V.a. aus unter-
schiedlichen betriebswirtschaftlichen Richtungen wurden Studien durchgeführt. Einige seien
hier beispielhaft angeführt.
Ein „Klassiker“ unter den betrieblichen Umwelthandbüchern ist „Das umweltbewußte Unter-
nehmen“ von WINTER (1988). Diese Form der Literatur ist sehr stark praxisorientiert und legt
den Entscheidungsträgern in Unternehmen Argumente und Umsetzungsmöglichkeiten, z. B.
mittels Checklisten, nahe. Viele Praxisleitfäden gibt es seither für den Bereich umweltorien-
tiertes Wirtschaften und auch für die betriebliche Abfallwirtschaft. An dieser Stelle wird je-
doch auf die wissenschaftliche Literatur eingegangen. NÜTTGENS, SCHEER u. SCHWAB (1992)
implementieren die betriebliche Entsorgungssicherung in das Informationsmanagement und
erheben diese so zu einer unternehmensintegrierten Querschnittsfunktion. Nach STREBEL
(1994) liegen im Recycling für die Materialwirtschaft nicht nur Ansätze zur Konfliktvermei-
dung mit Gesetzgebern, Umweltbehörden und Bürgern, sondern auch viele wirtschaftliche
Chancen der Kostenminderung und Erlösmehrung, die z.T. schon kurzfristig realisierbar sind.
Er behandelt ökologische und ökonomische Wirkungen des Recycling, technische Möglich-
keiten, Recyclingpotenziale und -programme. Daneben werden logistische Probleme darge-
stellt und die Entscheidungsgrundlagen aufgezeigt. Vor dem Hintergrund einer zunehmenden
Umweltorientierung der Betriebswirtschaftslehre stellt sich KALS (1993) die Aufgabe, ein
umweltbezogenes Produktions-Controllingsystem zu entwickeln und am Beispiel der Berück-
Haas/Störmer 15
sichtigung von Schadstoffen in der operativen Produktions-Programmplanung zu konkretisie-
ren. An diesem Beispiel werden zudem Möglichkeiten aufgezeigt, wie betriebswirtschaftliche
Entscheidungen in wissenschaftlichen Analysen normativ fundiert werden können, womit ein
Beitrag zur Ausgestaltung des Wissenschaftsprogramms der betrieblichen Umweltökonomie
geleistet wird. DROSTEN (1994) untersucht die Innovationsmöglichkeiten in der Abfallwirt-
schaft am Beispiel von Betrieben der Metall verarbeitenden Industrie, wonach die Verände-
rungen im sozio-ökonomischen Umfeld der befragten Metall verarbeitenden Unternehmen
bzw. Unternehmer in ganz erheblichem Maße deren Entscheidungsverhalten in allen Funkti-
onsbereichen der Betriebe beeinflusst haben. So plädiert DROSTEN für umweltstrategische
Allianzen beim Austausch von Informationen und Erfahrungen über neue abfallarme Produk-
tionstechnologien. In einem ganzheitlichen Ansatz erweitert HORNEBER (1992) das Lebenszy-
klusmodell zu einem Managementmodell des Entsorgungszyklus und setzt diesen in den
sachlichen und zeitlichen Kontext. Die Beeinflussungshebel zur Optimierung der Entsorgung
liegen demnach nicht auf einzelnen Stellen, sondern gerade im integrierten Management vie-
ler Teilsysteme im gesamten Wertschöpfungsnetzwerk. MÜLLER (1991) behandelt die Ent-
scheidungsprobleme der industriellen Abfallbewältigung aus betriebswirtschaftlicher Sicht.
Informationsgewinnung, Planung und Entscheidung werden für verschiedene Handlungsalter-
nativen verglichen. Dagegen greift WESSELS (1992) betrieblichen Umweltschutz in Verbin-
dung mit Innovationen heraus und erarbeitet Modellkonzeptionen, die sie auf ihre Realisati-
onsmöglichkeiten überprüft. Die Autorin versucht, antizipativ Umweltprobleme zu erkennen
und zu einer Lösung zu kommen.
KALUZA u. BLECKER (1998) behandeln aus betriebswirtschaftlich-theoretischer Sicht interor-
ganisationelle Umweltmanagement-Netzwerke und übertragen diese im Wesentlichen auf
zwischenbetriebliche Verwertungsbeziehungen. STERR (1998) zeigt das Zustandekommen und
das Funktionieren derartiger Kooperationen in der Praxis am Beispiel von Unternehmen in
einem Heidelberger Gewerbegebiet auf. Weitere Beispiele für Umweltmanagement-
Netzwerke (z.B. Industriesymbiose Kalundborg, Ökoprofit Graz u.a., Stimular Rotterdam,
unw Ulm) wurden etwa auf dem IUWA-Fachkongress „Kostenvorteile durch Umweltmana-
gement-Netzwerke“ vorgestellt (LIESEGANG ET AL. 1998). Die Untersuchung von MATUSZAK
(1997) untersucht die Rückkoppelungsprozesse zwischen Verbänden und Unternehmen im
Bereich der Sonderabfallerzeugung und -vermeidung bei Unternehmen der Galvanotechnik
und der Lackindustrie. Dieses Forschungsprojekt möchte auf eine ähnliche Weise das Bezie-
hungsnetz untersuchen, das jedoch auf Abfallentsorger und Vollzugsbehörden sowie gegebe-
nenfalls weitere Schlüsselakteure ausgeweitet ist.
3.4 Schnittstelle Abfallerzeuger - Vollzugsbehörde und präventive
Gewerbeabfallpolitik
Die Verbindungen zwischen Betrieb und Vollzugsbehörde hatten verschiedene Vorhaben des
Umweltbundesamtes zum Thema. Ein Forschungsprojekt des Umweltbundesamtes von
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PINTER (1984) untersuchte schon vor über 10 Jahren die umweltpolitischen Probleme und
Lösungsmöglichkeiten bei Klein- und Mittelbetrieben in Industrie und Handwerk. Die unzu-
reichende Sonderabfallentsorgung wird mit mangelhaftem Problembewusstsein und Informa-
tionsdefiziten der Entscheidungsträger erklärt. Kritikpunkte am kommunalen Behördenvoll-
zug werden dabei dokumentiert (z.B. mangelnde Flexibilität, unrealistische Definition des
Standes der Technik, keine Unterstützung bei der Problemlösung, mangelnde Qualifikation
der Vollzugsbeamten, autoritäres Gebaren der Vollzugsbeamten, ungleiche Behandlung von
kleinen und großen Betrieben, Kompetenzgerangel zwischen Behörden; PINTER 1984, S. 34-
38). Eine Nachfolgeuntersuchung von BEER u. TROGE (1992) betrachtet Betriebe, die an einer
freiwilligen Umweltschutzberatung teilgenommen haben und durchleuchtet ebenfalls deren
Abfallmanagement und besonders ihre Beziehungen zu den Behörden. Die FOR-
SCHUNGSGRUPPE UMWELTORIENTIERTE UNTERNEHMENSFÜHRUNG (FUUF 1991) untersucht
mittels einer umfangreichen Befragung von Betrieben die innerbetriebliche Abfallwirtschaft
als Teil der Materialwirtschaft. Ziel war es, besonders Eigeneinschätzungen der Unternehmer
zur Verschärfung der Entsorgungsproblematik abzufragen. Als Grund wurde immerhin von 26
% der Befragten Schwierigkeiten mit den Behörden genannt. Eine Studie von FIEBIG ET AL.
(1990) zu Umweltproblemen kleiner und mittlerer Betriebe in Gemengelagen greift die Pro-
blematik von zwei Seiten auf, wie es auch in diesem Projekt durchgeführt wird: Zunächst
steht die Darstellung betrieblicher Probleme im Vordergrund, um daraufhin Konzepte für den
Einsatz kommunaler Handlungsstrategien zu entwerfen. Allerdings werden weniger abfall-
wirtschaftliche als vielmehr die Gesamtheit der Umweltprobleme aufgezeigt. An einem spezi-
ellen Fallbeispiel, der Berliner Akkumulatorenfabrik S., untersucht ZIMPELMANN (1992) die
Auswirkungen eines betrieblichen Umweltkonflikts. In diesem Zusammenhang werden die
einzelnen Akteure (Betriebsleitung, Mitarbeiter, Gewerkschaften, Bürgerinitiativen, Behör-
den, Medien, Gerichte u.a.) und ihr Verhalten im Politisierungsprozess der unternehmensver-
ursachten Umweltkonflikte analysiert. Daraus können Erkenntnisse für Probleme in umwelt-
sensiblen Branchen gewonnen werden, wenn auch nicht in der Dimension dieses Fallbeispiels.
Eine wertvolle Zusammenstellung von kommunalen Handlungskonzepten zeigt KRAUTER
(1986) auf und liefert so gerade für die Bereiche Industrie und Gewerbe sowie für Abfall und
Materialwirtschaft wichtige Ansatzpunkte. Am Beispiel der Schweiz untersucht BOTH (1993)
die kommunikative Infrastrukturleistung der Innovationsberatungsstellen, die eingerichtet
wurden, um eine regional ausgerichtete umweltorientierte Innovationspolitik umzusetzen.
LEUOW (1992) analysiert den Stand und die Perspektiven der kommunalen Abfallberatung in
Bayern anhand einer Umfrage von 1991. Dieser kommunikative appellative Handlungsspiel-
raum wird in der Verwaltungspraxis dargestellt. Den umweltpolitischen Informationsbedarf in
der Abfallwirtschaft untersucht EBERT (1993) im Hinblick auf die Institutionalisierung von
Verhandlungslösungen, ökonomischen Anreizinstrumenten (Lizenzen, Abgaben) und ord-
nungsrechtlichen Vorgaben. Das Wissenschaftszentrum Berlin erarbeitete schon in den 80er
Jahren Konzepte und Voraussetzungen präventiver Umweltpolitik (JÄNICKE 1988, FIETKAU
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1988, KECK 1988 u. ZIMMERMANN 1988). Hier finden sich interessante Ansatzpunkte für eine
präventive Gewerbeabfallpolitik.
Kommunale Gewerbeabfallwirtschaftskonzepte werden entweder von den Behörden selber
oder von Ingenieurbüros erstellt. Es liegt eine Vielzahl von Konzeptionen vor. Eine sehr grobe
Zusammenstellung und ein Vergleich von Konzepten in Deutschland wurde von LACKMANN
u. DIRKS (1994) im Rahmen des WZB-Forschungsprojektes „Mediationsverfahren im Um-
weltschutz“ vorgenommen. Die Strategien von 40 entsorgungspflichtigen Gebietskörper-
schaften werden in den Bereichen hausmüllähnlicher Gewerbeabfall, Baustellenabfall und
Bauschutt systematisiert. Genauere Daten für Deutschland bzw. für Bayern gibt es nicht. Es
sind keine Daten über den aktuellen Stand nach Inkrafttreten des KrW-/AbfG vorhanden.
Auch die Arbeit von MÜLLER (1994) zur Vermeidung und Verwertung hausmüllähnlicher
Gewerbeabfälle zeigt nur einen kleinen Ausschnitt der bayerischen Situation, ist sehr stark auf
die Einführung von Gewerbeabfallkatastern fixiert und berücksichtigt zu wenig die Ansprüche
der betroffenen Unternehmen. Daher stellt sich die wichtige Aufgabe, eine Bestandsaufnahme
zu gewerbeabfallwirtschaflichen Konzeptionen in Bayern vorzunehmen. Innovative Konzepte
in diesem Bereich werden in erster Linie auf der jährlich im Herbst stattfindenden Gewerbeab-
falltagung von BUP Media vorgestellt. Auch hier kann man lediglich Trends erkennen, wel-
che Richtungen verschiedene Kommunen in der Gewerbeabfallwirtschaft einschlagen.
4. ARBEITSPROGRAMM
Im Mittelpunkt der Untersuchung steht der praktische Ablauf der Gewerbeabfallwirtschaft
entlang der Entsorgungskette. Insbesondere interessieren die Schnittstellen zwischen Entsor-
gungswirtschaft und Betrieb. Als Akteure sind somit die Anbieter auf der Entsorgungsseite
und Entscheidungsträger in Unternehmen intensiv zu betrachten. Auf handlungstheoretischer
Grundlage können die Akteursgruppen in und auf den unterschiedlichen Handlungsebenen
analysiert und Vorschläge für eine verbesserte Kooperation zur Optimierung der Gewerbeab-
fallwirtschaft unterbreitet werden. Im Rahmen der Analyse der Abfallverursacher wird das
Bundesland Bayern als Untersuchungsgebiet festgelegt, um über einheitliche gesetzliche
Rahmenbedingungen - das Bayerische Landes-Abfallwirtschaftsgesetz - zu verfügen. Die Ent-
sorgungsunternehmen (v.a. Transporteure) werden insbesondere danach ausgewählt, inwie-
weit sie im Bundesland Bayern ihre Dienstleistungen anbieten. Auch außerbayerische Ver-
wertungs- und Entsorgungsanbieter sollen im Hinblick auf die Aufnahme von Stoffströmen
mit bayerischem Herkunftsort berücksichtigt werden.
4.1 Theorieorientierte Modellkonstruktion der Entsorgungskette in
der Gewerbeabfallwirtschaft
In einem analytisch-theoretischen Abschnitt werden konventionelle Handlungsschemata in der
Gewerbeabfallwirtschaft im Hinblick auf Akzeptanzprobleme bei den Akteuren untersucht.
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Zuerst arbeitet das Bearbeiterteam durch Auswertung von relevanter Literatur und Sichtung
vorliegender Dokumentationen klassische Problem- und Handlungsmuster heraus. Vergleich-
bare Netzwerkskonstruktionen im Themenbereich der Wertschöpfungskette prüfen sie im
Hinblick auf ihre Übertragbarkeit auf die Fragestellung der Gewerbeabfallwirtschaft. Der
oben angeführte Theoriebereich wird weiterentwickelt. Dies hat zum Ziel, eine theoretische
Optimallösung zu entwickeln, die nicht auf den eingefahrenen Wegen der Praxis aufbaut,
sondern auch neue Möglichkeiten unvoreingenommen aufzeigt.
4.2 Bestandsaufnahme
Auf der Grundlage der theoretisch ermittelten Problem- und Handlungsmuster werden die
Organisationsformen und Anpassungsprozesse der Akteure empirisch erhoben. Dieser Ab-
schnitt des Forschungsprojektes basiert auf den Methoden der empirischen Sozialforschung
(quantitative und qualitative Erhebungen, d.h. Dokumentenanalysen, Betriebs- und Experten-
befragungen, sekundärstatistische Datenauswertungen).
4.2.1 Abfallerzeuger
In diesem Erhebungsmodul sollen Antworten auf den Fragenkomplex gefunden werden, wie
die Abfallverursacher, die stärker in die abfallwirtschaftliche Pflicht genommen wurden, auf
diese neue Situation reagiert haben bzw. reagieren. Die Wahl des Entsorgungskonzeptes mit
den Entsorgungs- und Verwertungswegen und der jeweiligen Wahl des Entsorgungsunter-
nehmens wird analysiert und die Einflussfaktoren auf den Entscheidungsprozess untersucht.
Als interne Einflussfaktoren gelten die Anforderungen der vorhandenen Quantität und Quali-
tät der Reststoffe, als externe Einflussfaktoren das - dem Entscheidungsträger bekannte - An-
gebot an Entsorgungs- und Verwertungsmöglichkeiten. Das Interesse gilt den Schnittstellen
der Informationsvernetzung
• zwischen Unternehmen, die sich über ihre Konzepte austauschen,
• zwischen Unternehmen und Entsorgungsunternehmen, das berät und sein Angebot ver-
kaufen will,
• zwischen Unternehmen und Berater, der verschiedene integrierte und/oder additive
Konzepte unterschiedlicher Anbieter empfehlen kann sowie
• zwischen Unternehmen und Vollzugsbehörde, die die gesetzlichen Anforderungen
überwacht und auch beratend tätig sein kann.
Diese für den Entscheidungsträger im Unternehmen zugängliche Informationsqualität und
-quantität spielt im Entscheidungsprozess eine ausschlaggebende Rolle und soll daher im Be-
sonderen untersucht werden. Zusätzlich interessiert die praktische Umsetzung der Forderung
nach Erstellung von betrieblichen Abfallwirtschaftskonzepten und -bilanzen.
Auf Grund verschiedenartiger branchenspezifischer Einflussfaktoren mit unterschiedlichsten
Produktionsprozessen und -verfahren sowie unterschiedlichsten Rahmenbedingungen ist es
unmöglich, alle Entscheidungsträger und deren Verhalten in ihrer Individualität zu untersu-
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chen. Daher wird eine Branche als aggregierte Analyseebene im Sinne eines sectoral approa-
ches herangezogen.
Exkurs: Begründung der Wahl des branchenorientierten Ansatzes
Der Grund für die Wahl dieses Aggregates - Branche - an Stelle anderer Kategorien wie Un-
ternehmensgröße oder Unternehmenstyp ist, dass die Bedingungen, welche Investitionsent-
scheidungen beeinflussen, durch die unterschiedlichen Produktionsprozesse für jede Branche
anders sind, aber innerhalb eines Wirtschaftssektors jeden Akteur in gleicher Weise betreffen.
Im Besonderen gilt dies auch für den Innovationsprozess, durch den neue Produkte und Tech-
nologien erzeugt werden, die eine Branche als Ganzes charakterisieren (vgl. MARKUSEN 1985,
S. 19 f.). Es ergibt sich eine branchentypische Kombination von Materialeinsatz und Arbeits-
organisation, die sich ebenso auf die betriebliche Organisation der Entsorgung und Verwer-
tung auswirkt. Ein branchenzentriertes Konzept bietet gegenüber der Analyse von Einzelbe-
trieben, etwa in Fallstudien, Vorteile hinsichtlich der Trendanalyse von Modernisierungspro-
zessen. Es ist leichter, den Hintergrund unternehmensübergreifender Prozesse in die Beurtei-
lung miteinfließen zu lassen. Trotz der Tendenz zu intersektoraler Vernetzung spielen dabei
nach wie vor branchenspezifische Institutionen, wie z.B. Verbände, Normensysteme, Ausbil-
dungsstätten etc., eine wichtige Rolle (vgl. WEISSBACH 1990, S. 15). Darüber hinaus verfügt
die Branche über ein spezifisches Interaktions- und Kommunikationsnetz mit eigenen Wis-
sensbeständen. Dies äußert sich v.a. in Form von eigenständigen Verbandsstrukturen, eigener
Fachsprache und -presse usw. In das Kommunikationsnetz sind oft auch wichtige Zulieferun-
ternehmen oder Kunden einbezogen (HESS 1998, S. 92). In diesem Fall interessieren v.a. die
Verflechtungen zwischen den Entscheidungsträgern in Entsorgungsfragen und zur Entsor-
gungswirtschaft.
Bei der bundesweiten Gewerbeabfalluntersuchung hat sich gezeigt, dass sich die gewerblichen
Abfälle aus den meisten dreistelligen Wirtschaftsbereichen in elf Gruppen (bei der durchge-
führten Clusteranalyse) „trennscharf“ beschreiben lassen. Auch wenn die Ergebnisse im Hin-
blick auf eine eindeutige branchenspezifische Abfallzusammensetzung nur vorsichtig zu in-
terpretieren sind, so zeigt sich zumindest eine prinzipielle Ähnlichkeit der Problemlagen in-
nerhalb einer Branche.
Der Themenschwerpunkt der Untersuchung beruht auf den abfallwirtschaftlichen Strategien
der Betriebe, deren Einflussfaktoren und deren Entstehung. Die spezifische Fragestellung und
deren Lösungsansätze für den Einzelbetrieb sollen nicht individuell, sondern in ihrer strategi-
schen Dimension betrachtet werden. Insofern ist die Wahl der Branche nur Mittel zum Zweck,
um unterschiedliche Einflussfaktoren herauszufiltern, die auf Grund unterschiedlicher Ge-
samtrahmenbedingungen wirksam werden.
Entscheidend für die Auswahl der konkreten Branche ist ein qualitativer Abfallstoffmix, der
nicht nur einfache Standardentscheidungen in der Entsorgungswahl nach sich zieht. Daher
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werden ausschließlich Branchen des Verarbeitenden Gewerbes berücksichtigt. Des weiteren
sollen die Betriebe einen gewissen Stellenwert in ihrer Anzahl und Beschäftigtenzahl haben
und nicht zu klassischen absteigenden Industriezweigen gehören.
Sowohl bezüglich seiner Abfallzusammensetzung als auch hinsichtlich der Bedeutung als
wichtigste Investitionsgüterindustrie Bayerns erscheint daher der Maschinenbau mit ca. 770
Unternehmen (mit 20 oder mehr Beschäftigten) und etwa 173 000 Beschäftigten 1997 in Bay-
ern als eine geeignete Untersuchungsbranche.
Diese Unternehmen sollen zuerst in einer Vollerhebung mit einem kurzen Grunderhebungs-
bogen schriftlich befragt werden. Themenschwerpunkte sind die Struktur des Abfallwirt-
schaftskonzeptes und die Entscheidungsfaktoren für deren Wahl. Neben dem Zugriff auf
kommerzielle Entsorgungsunternehmen spielen die zwischenbetriebliche Verwertung in ver-
schiedenen Organisationsformen, Entsorgungspooling und diverse andere Formen eine Rolle.
Ebenfalls werden bereits umgesetzte Möglichkeiten zur Abfallvermeidung erhoben. Aus die-
sen Ergebnissen sollen Gruppen von Unternehmen ähnlicher Entsorgungsstrategie gebildet
werden. In diesem ersten Schritt erhält man quantitative Erkenntnisse über die Situation der
Gewerbeabfallwirtschaft im Maschinenbau. Diese sind qualitativ über Intensivinterviews mit
den relevanten Akteuren zu vertiefen.
In diesem zweiten Erhebungsschritt werden Unternehmen (insgesamt ca. 50) ausgewählt und
deren Entscheidungsträger in der betrieblichen Abfallwirtschaft über die Einflussfaktoren auf
die Wahl des Entsorgungskonzeptes, insbesondere die Bedeutung von Informationstransfer
von anderen Unternehmen, Entsorgungsbetrieben, Vollzugsbehörden und Beratern, in Exper-
tengesprächen befragt. Es gilt in erster Linie, die Prozesse der inner- und außerbetrieblichen
Informationsgewinnung als Grundvoraussetzung für abfallwirtschaftliche Strategieentschei-
dungen zu ermitteln. Hintergründe für die Wahl der Strategie in der Abfallwirtschaft sollen
herausgefiltert werden.
Die Dynamik der Anpassungsprozesse an geänderte Rahmenbedingungen (z.B. Einführung
des KrW-/AbfG, Kostenentwicklung) in ex-post-Sichtweise stellt einen Indikator für die In-
novationsfähigkeit der Unternehmen dar.
4.2.2 Private Entsorgungswirtschaft (Sammlung und Transport)
In diesem Untersuchungsmodul soll mittels Dokumentenanalyse und Befragung die Ange-
botspalette der privaten Entsorgungswirtschaft analysiert werden. Die strategischen Zusam-
menschlüsse auch von mittelständischen Unternehmen (z.B. LOGEX) und deren Marktver-
halten haben eine Bedeutung in der Entsorgungsunternehmenslandschaft. Daneben spielt auch
die Art und Weise der Angebotsvermittlung - der Beratungsintensität - eine wichtige Rolle für
die Wahl von optimierten Strategien durch den Abfallerzeuger. Ziel ist, sowohl harte Faktoren
(v.a. Entsorgungsangebote) als auch weiche Faktoren (v.a. Beratung, individuelle Angebots-
gestaltung) herauszufiltern.
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In der ersten Stufe werden die in der Gewerbeabfallwirtschaft aktiven Unternehmen im Ver-
band Bayerischer Entsorgungsbetriebe e.V. - Kreislaufwirtschaft und Städtereinigung (VBS)
herangezogen (knapp 200) und in einer zweiten Stufe noch weitere wichtige Entsorger, die
von den Abfallerzeugern gewählt werden (v.a. außerverbandliche sowie außerbayerische Ent-
sorgungsunternehmen).
Ebenso wird analysiert, welche Entsorgungs- und Verwertungswege die Transporteure wählen
und wie der Entscheidungsprozess abläuft. Somit werden Abfallströme der Gewerbeabfall-
wirtschaft erfasst. Ziel dieses Teilbereiches ist es, Lösungsmöglichkeiten aufzudecken, wie
unterausgelastete Entsorgungs- und Verwertungsmöglichkeiten wieder stärker in den Markt
eingebunden werden können.
4.2.3 Entsorgungs- und Verwertungsanlagenbetreiber
Das Angebot und die Marktpositionierung (v.a. bezüglich des Preisgefüges) der bayerischen
Entsorgungs- und Verwertungsanlagenbetreiber wird im dritten Untersuchungsmodul unter-
sucht. In Expertengesprächen sind die Unternehmensstrategien - insbesondere zur Erhöhung
der Auslastungen – zu ermitteln. In dieser ex-post-Betrachtung werden die objektive Ent-
wicklung der angelieferten Mengen und die subjektive Einschätzung der Einflussfaktoren auf
diese Entwicklung analysiert.
Es sind in der Erhebung die wichtigsten gemeinwirtschaftlichen Entsorgungs- und Verwer-
tungsanlagen Bayerns sowie weitere bedeutende Einrichtungen, die von den Abfallverursa-
chern und Transporteuren genutzt werden, einbezogen.
Der ökologische Aspekt bei der Beurteilung der Anlage ist im Hinblick auf Emissionsbegren-
zungen und die Ausnutzung von Verwertungsmöglichkeiten zu berücksichtigen.
4.2.4 Kommunale Abfallwirtschaftsbetriebe und Vollzugsbehörden
Das Engagement von kommunalen Abfallwirtschaftsbetrieben wird in dem vierten Untersu-
chungsmodul ermittelt. Die Entwicklung dieses Engagements vor und nach Inkrafttreten des
KrW-/AbfG findet besondere Berücksichtigung. Hier wird an eine Studie von HAAS u.
AFROUGH (1998) zu Privatisierungen in öffentlichen Entsorgungsunternehmen angeknüpft.
Von Interesse ist neben dem Angebot von Entsorgungsdienstleistungen die Rolle der Gewer-
beabfallberatung, die den gewerblichen Abfallverursachern offeriert wird.
Daneben werden auch die Vollzugsbehörden konsultiert und ihre Strategien im Hinblick auf
die Überwachung des Instrumentes der betrieblichen Abfallkonzepte und -bilanzen sowie der
Transportüberwachung befragt.
In Zusammenarbeit mit dem Bayerischen Staatsministerium für Landesentwicklung und Um-
weltfragen und dem Landesamt für Umweltschutz soll, in Abhängigkeit von dem dort vorhan-
denen Kenntnisstand in dieser Fragestellung, über den Detaillierungsgrad dieses Moduls ent-
schieden werden.
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4.3 Analyse der Wirkungsfähigkeit von Organisationsformen
An den Organisationsformen der Gewerbeabfallwirtschaft wird die Wirkungsfähigkeit spezi-
fiziert und konkretisiert. Die Untersuchung konzentriert sich auf folgende Kriterien:
• Bausteine der Organisationsformen in der Gewerbeabfallwirtschaft (Recht, Ökonomie,
Verhaltensangebote, Information und Marketing) und
• Raumstruktur/-typ und Organisation.
Zusätzlich Analyse der Wechselwirkungen o.g. Aspekte mit den Umsetzungsparametern:
• Kosten/Nutzen,
• Effizienz/Effektivität,
• Kooperationsgrad (Abfallentsorger/Unternehmen, Behörde/Unternehmen, Abfallentsor-
ger/Behörde),
• Raumwirksamkeit.
In dem analytisch-praxisbezogenen Abschnitt ist vorgesehen, die empirisch gewonnenen Er-
gebnisse aus den einzelnen Modulen zusammenzufassen und unter dem Aspekt der Wechsel-
wirkungen zu untersuchen. Die gewerbeabfallwirtschaftlichen Module bzw. Modulkombina-
tionen mit guter abfallwirtschaftlicher Effizienz werden identifiziert und auf Grund der ge-
wonnenen Erfahrung weiterentwickelt.
Voraussichtlich spielen auch die Aspekte der Reduzierung von unternehmensspezifischen
Doppelbelastungen durch Aufsichtsbehörden eine wichtige Rolle. Die Akzeptanz der Gewer-
beabfallentsorgungsangebote soll bei den betroffenen Abfallerzeugern analysiert und unter
diesen sollen verschiedene Anspruchsgruppencluster herausgearbeitet werden. Es ist vorgese-
hen, diese empirischen Ergebnisse mit den Resultaten des theoretischen Modells (s. Kap. 5.1)
zu vergleichen und daraus weitere Verbesserungsmöglichkeiten für die Praxis herauszuarbei-
ten.
In diesem empirischen Teil werden die Ergebnisse der Praxis mit den Zielen des KrW-/AbfG
(bzw. auch des Bayerischen Abfallwirtschafts- und Altlastengesetz) verglichen und die Zieler-
reichung in den betroffenen Teilbereichen ermittelt.
4.4 Aufbereitung der Forschungsergebnisse
Um diese Optimierungspotentiale für Entscheidungsträger in Politik, Verwaltung und Entsor-
gungswirtschaft nutzbar zu machen, sollen sie in einer Veröffentlichung in Form eines Leitfa-
dens zusammengefasst und allgemein verständlich aufbereitet werden. Die Ergebnisse könn-
ten damit eine praktische Handlungshilfe für Vertreterinnen und Vertreter dieser Akteurs-
gruppen sein, um Gewerbeabfallwirtschaft stärker an den Gesichtspunkten Effizienz, Effekti-
vität und Akzeptanz ausrichten zu können.
Daneben werden die Erkenntnisse in einem Abschlussbericht wissenschaftlich dokumentiert
und interpretiert.
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5. EINORDNUNG DES VORHABENS IN DAS PROGRAMM VON
BAYFORREST
Im BayFORREST-Forschungsbereich 1 „Konzepte, Strukturen und Rahmenbedingungen der
Abfallwirtschaft“ sollen abfallwirtschaftliche Problemstellungen unter übergeordneten Ge-
sichtspunkten betrachtet werden. Das hier vorgestellte Forschungsprojekt behandelt abfall-
wirtschaftliche Strukturen. Es geht um eine Abstimmung von Maßnahmen der Leistungsan-
bieter in der Gewerbeabfallwirtschaft auf die Bedürfnisse der Gewerbebetriebe als Nachfra-
ger. Dabei ist die Analyse des Einflusses von politischen Rahmenbedingungen ein Bestandteil
dieser Untersuchung. In erster Linie sind die Handlungsstrategien der Schlüsselakteure in der
Gewerbeabfallwirtschaft in Bayern (Abfallerzeuger einer Beispielsbranche, Entsorgungsun-
ternehmen i.S.v. Transporteuren, Entsorger und Verwerter, Vollzugsbehörden) zu erheben und
auf ihre Wirksamkeit und Durchsetzungsfähigkeit und damit auf die Zielerreichung hin zu
analysieren. Dabei werden die Instrumente (oder Handlungsanreize) und v.a. diejenigen In-
strumentenbündel gesucht, welche bei hoher Akzeptanz durch die Unternehmen eine entspre-
chende abfallwirtschaftliche Effizienz erreichen. Der Gedanke der Deregulierung und Substi-
tution von Ordnungsrecht durch effektivere Handlungsanreize wird geprüft. Ziel ist es, hand-
lungsorientierte Hilfestellungen für die Gewerbeabfallwirtschaft zu leisten, um Wege aufzu-
zeigen, bestehende Gewerbeabfallwirtschaftskonzepte zu optimieren. Somit kann dieses Pro-
jekt eine Lücke schließen, die aus der Betrachtung der unternehmerischen Entscheidungen
unter rechtlichen und steuerlichen Rahmenbedingungen resultiert. Die in der Studie von
BAUM, COENENBERG, GÜNTHER u. WITTMANN aufgezeigten Empfehlungen für die Entwick-
lung kreislaufwirtschaftlicher Anreizinstrumente sollen hier für die Entscheidungsebene der
Schlüsselakteure in der Gewerbeabfallwirtschaft weiterentwickelt und operationalisierbar ge-
macht werden. Ebenso ist geplant, die gewerbeabfallwirtschaftlich relevanten Aspekte des
Projektes von COENENBERG u. WAGNER (1997) „Einfluss der Rechtsformen auf die Abfall-
vermeidung“ herauszuziehen und um die Netzwerkanalyse zu erweitern.
Das Forschungsprojekt stellt einen Beitrag dar, bestehende Strukturen in der Gewerbeabfall-
wirtschaft insgesamt zu durchleuchten, die Konzepte der einzelnen Beteiligten und den Ab-
lauf der Interaktion von Schlüsselakteuren zu analysieren sowie auf diesen Ergebnissen auf-
bauend Optimierungsvorschläge zu erarbeiten. Der Einfluss der geänderten gesetzlichen
Rahmenbedingungen und die Anpassungshandlungen der Betroffenen werden in einer ex-
post-Betrachtung aufgezeigt und bewertet. Somit können auch die gewerbeabfallwirtschaftlich
relevanten Teilbereiche der gesetzlichen Rahmenbedingungen (KrW-/AbfG, BayAbfAlG) auf
ihre Zielerreichung hin untersucht werden.
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ANHANG:
Forschungsarbeiten des Institutes für Wirtschaftsgeographie im
Bereich Abfallwirtschaft im Forschungsfeld Umwelt- und Ressour-
cenökonomie
Die vielfältigen Fragestellungen im Themenfeld regionale und betriebliche Umweltökonomie
integrieren globale, regionale und betriebliche Sichtweisen. Im Bereich Ressourcenmanage-
ment stehen Fragen des Vorkommens von Rohstoffen auf der einen Seite sowie die Verwen-
dung dieser Materialien auf der anderen Seite im Vordergrund. Daraus ergibt sich die Suche
nach Lösungsmöglichkeiten für eine Optimierung der Stoffströme. Die Schaffung regionaler
Stoffkreisläufe spielt dabei, ebenso wie die Verbesserung der Ressourceneffizienz und damit
zusammenhängende Fragen des betrieblichen Umweltmanagements eine wichtige Rolle. Pra-
xisorientierte Forschungen im Schnittpunkt Umwelt- und Unternehmenserfolg bilden hier
einen Schwerpunkt. Stoffströme werden nicht nur im produktiven Abschnitt, sondern prinzi-
piell auch in der Nachnutzungsphase betrachtet.
Seit Anfang der 1980er Jahre beschäftigt sich das Institut für Wirtschaftsgeographie unter
Federführung von Prof. Dr. H.-D. Haas mit Problemen des Entsorgungsverhaltens und der
Abfallwirtschaft. Beginnend mit dem Jahr 1984 untersucht das Institut das Entsorgungsver-
halten der Bevölkerung, abhängig von sozioökonomischen Merkmalen und der Gebietsstruk-
tur. Empirische Untersuchungen wurden zunächst v.a. in Deutschland durchgeführt. Ihr Inhalt
bezog sich überwiegend auf die Akzeptanz und Reichweite eingeführter Entsorgungssysteme
(z.B. Wertstofftonnen) und auf das Einkaufsverhalten (unter besonderer Berücksichtigung der
Verpackungsabfälle). Einen weiteren Forschungsschwerpunkt bildet die kommunale und in-
formelle Abfallwirtschaft in Drittweltländern. Das Müll-Recycling ist als Ausgangspunkt von
Entwicklungsstrategien zu sehen, die hoffnungsvolle Perspektiven bieten. Seit 1990 beschäf-
tigen sich die Untersuchungen vornehmlich mit der gewerblichen Abfallproblematik, sowohl
aus der Sicht der abfallerzeugenden Unternehmen als auch aus der Sicht der entsorgungs-
pflichtigen Gebietskörperschaften. Hierbei handelt es sich um Gutachten, studentische Prakti-
ka im Rahmen von Lehrveranstaltungen, Diplomarbeiten und Dissertationen. Eine umfangrei-
che Dokumentation der Veröffentlichungen von Prof. Dr. H.-D. Haas zum Thema Abfallwirt-
schaft ist dem folgendem Abschnitt zu entnehmen. Der Lehrstuhl pflegt seither gute Bezie-
hungen zu verschiedenen Abfallwirtschaftsämtern, besonders in der Region München.
Mit der Gründung des Arbeitskreises „Entsorgung und Rohstoffrecycling“ durch Prof. Haas
innerhalb des Zentralverbandes der Deutschen Geographen erhielt diese Forschungsrichtung
weiter Gewicht. Der Arbeitskreis veranstaltete v.a. Vortragsveranstaltungen und Fachsitzun-
gen.
Seit 1988 beschäftigt sich Prof. Haas mit Fragen der betrieblichen Umweltökonomie, 1994
kam es schließlich zur Einrichtung der Vertiefungsrichtung „Betriebliche Umweltökonomie“
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im Rahmen der Allgemeinen Betriebswirtschaftslehre in den Studiengängen Betriebs- und
Volkswirtschaftslehre. Gerade im Bereich des EG-Öko-Audits ist das Institut für Wirtschafts-
geographie aktiv in Forschung und Praxis involviert. Mehrere Mitarbeiter des Lehrstuhls sind
beratend in diesem Sektor tätig. Es wurden - neben ca. 60 einschlägigen Diplomarbeiten -
ebenso bereits Dissertationsarbeiten dazu abgeschlossen.
Veröffentlichungen im Bereich Abfallwirtschaft von Prof. Dr. H.-D. Haas:
Buchpublikationen/Einzelveröffentlichungen
1. Entsorgungsverhalten der Bevölkerung im östlichen Landkreis Fürstenfeldbruck unter dem Aspekt einer an-
gestrebten Getrenntmüllsammlung. München 1985, 69+IX S. (= Untersuchungen zur Abfallwirtschaft und
zum Entsorgungsverhalten der Bevölkerung, Bd. I) (zus. m. D. Crone, G. Scherm u. G. Bautze).
2. Containersystem und Wertstofftonne als konkurrierende Entsorgungssysteme. Ergebnisse eines Modellver-
suchs im Landkreis Dachau. München 1985, 150+XIII S. (= Untersuchungen zur Abfallwirtschaft und zum
Entsorgungsverhalten der Bevölkerung, Bd. II) (zus. m. D. Crone).
3. Das Entsorgungsverhalten der Bevölkerung in disparitär strukturierten Gemeinden des Landkreises Dachau,
dargestellt am Beispiel von Karlsfeld und Altomünster. München 1986, 75+IX S. (= Untersuchungen zur Ab-
fallwirtschaft und zum Entsorgungsverhalten der Bevölkerung, Bd. III) (zus. m. D. Crone und M. Hartmann).
4. Verpackungsabfälle und Einkaufsverhalten der Bevölkerung. Ergebnisse eines Praktikums am Institut für
Wirtschaftsgeographie. München 1986, 31+V S. (= Untersuchungen zur Abfallwirtschaft und zum Entsor-
gungsverhalten der Bevölkerung, Bd. IV) (zus. m. D. Crone).
5. Das Entsorgungsverhalten der Bevölkerung in der Gemeinde Grünwald unter dem Aspekt einer angestrebten
Getrenntmüllsammlung. München 1988, 73+X S. (= Untersuchungen zur Abfallwirtschaft und zum Entsor-
gungsverhalten der Bevölkerung, Bd. V) (zus. m. S. Lempa).
6. Das Entsorgungsverhalten der Bevölkerung in Teilen der nördlichen Stadtbezirke von München. Ergebnisse
des Modellversuchs "Grüne Altstofftonne". München 1988, 94+XIV S. (= Untersuchungen zur Abfallwirt-
schaft und zum Entsorgungsverhalten der Bevölkerung, Bd. VI) (zus. m. S. Lempa).
7. Stellenwert und Akzeptanz der Gartenabfallsammlung und Eigenkompostierung in der Gemeinde Grünwald.
München 1989, 104+XIII S. (= Untersuchungen zur Abfallwirtschaft und zum Entsorgungsverhalten der Be-
völkerung, Bd. VII) (zus. m.G. Deck).
8. Akzeptanzuntersuchung zur Vorsortierung von Grünrückständen (Friedhofsabfällen) in den Friedhofsanlagen
der Stadt München und in der Friedhofsanlage der Gemeinde Grünwald. München 1990, 93+VIII S. (= Un-
tersuchungen zur Abfallwirtschaft und zum Entsorgungsverhalten der Bevölkerung, Bd. VIII) (zus. m. G.
Deck).
9. Auswertung der Flugzeugmüllanalyse für Inlands-, Kontinental- und Interkontinentalflüge am Flughafen
München-Riem in tabellarischer und graphischer Form. München 1991, 55+IV S. (= Untersuchungen zur Ab-
fallwirtschaft und zum Entsorgungsverhalten der Bevölkerung, Bd. XIII) (zus. m. G. Deck).
10. Modellversuch Biotonne: Akzeptanzuntersuchung zur Vorsortierung von Biomüll in der Gemeinde Puch-
heim/Landkreis Fürstenfeldbruck (Kurzfassung). München 1992, 40+VII S, 40+VII S. (= Untersuchungen zur
Abfallwirtschaft und zum Entsorgungsverhalten der Bevölkerung, Bd. X) (zus. m. B. Weig).
11. Akzeptanzuntersuchung für eine getrennte Abfall- und Wertstofferfassung mit einer Abfalldatengrundanalyse
am Flughafen München-Riem. München 1992, 50+VI S. (= Untersuchungen zur Abfallwirtschaft und zum
Entsorgungsverhalten der Bevölkerung, Bd. XI) (zus. m. G. Deck).
12. Entsorgungslösung für eine getrennte Abfall- und Wertstofferfassung im PAX, Verwaltungs- und Restau-
rationsbereich für den Terminal I und das Zentralgebäude im Flughafen München II. München 1992,
220+XIX S. (= Untersuchungen zur Abfallwirtschaft und zum Entsorgungsverhalten der Bevölkerung, Bd.
XII) (zus. m. G. Deck, P. Freiberg).
13. Bedarfsanalyse für einen Wertstoffhof im Münchner Westen. Teil 1: Nutzerbefragung. Unveröffentlichtes
Gutachten im Auftrag der Landeshauptstadt München. 1997 (zus. m. E. Störmer).
14. Bedarfsanalyse für einen Wertstoffhof im Münchner Westen. Teil 2: Haushaltsbefragung. Unveröffentlichtes
Gutachten im Auftrag der Landeshauptstadt München. 1998 (zus. m. E. Störmer).
Herausgegebene Sammelpublikationen
1. Müll - Untersuchungen zu Problemen der Abfallwirtschaft und des Recycling. Kallmünz 1989, 94 S. (=
Münchner Studien zur Sozial- und Wirtschaftsgeographie, Bd. 35).
2. Duale Abfallwirtschaft. Tagung des Arbeitskreises "Entsorgung und Rohstoffrecycling" am 6./7. Dezember
1990 in München. München 1991, 113 S. (= Untersuchungen zur Abfallwirtschaft und zum Entsorgungsver-
halten der Bevölkerung, Bd. IX).
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1. Die Abfallentsorgung eines Großstadtraumes: Das Beispiel München. In: Berichte zur deutschen Landeskun-
de, Bd. 61, H. 2 (1987), S. 513- 542.
2. Determinanten des Entsorgungsverhaltens der Bevölkerung, dargestellt anhand von Untersuchungsergebnis-
sen aus der Region München. In: Beiträge zur Landeskunde Süddeutschlands. Festschrift für Ch. Borcherdt,
Stuttgarter Geographische Studien, Bd. 110 (1989), S. 249-262.
3. Das Problem Müll in Großstädten der Dritten Welt: Beispiele aus Ecuador und der Dominikanischen Repu-
blik. In: Z. f. Wirtschaftsgeographie, H. 3/4 (1990), S. 137-150 (zus. m. R. Ernst).
4. Recycling als Entwicklungsansatz in Drittweltländern. Das Beispiel der Glassammlung in Santo Domingo. In:
Geographische Rundschau, H. 6 (1990), S. 314-320 (zus. m. Th. Sagawe).
5. Müll in München. Untersuchungen zum Entsorgungsverhalten der Bevölkerung. In: Geographische Rund-
schau, H. 6 (1990), S. 321-327 (zus. m. S. Lempa).
6. Abfallentsorgung und Raumplanung - Verhaltensweisen und Lernprozesse. In: Raumplanung in den 90er
Jahren, hrg. v. K. Goppel u. F. Schaffer, Augsburg 1991, S. 208-220.
7. Entsorgung im ländlichen Raum. In: Münchner Studien zur Sozial- und Wirtschaftsgeographie, Bd. 37, Kall-
münz 1992, S. 17-28 (zus. m. S. Siebert).
8. Aktuelle Probleme der Abfallwirtschaft aus geographischer Sicht - dargestellt an Beispielen aus Bayern. In:
Geographie und Schule, hrsg. v. K.L. Schmidt, Köln 1993, S. 2-8 (zus. m. S. Siebert).
9. Verwertung ausgedienter Verpackungen - Erfahrungen und Perspektiven. In: Die Verpackungsverordnung,
Umsetzung in die Praxis, hrsg. v. M. Runge, G. Schricker, St. Gallen 1993, S. 187- 206 (zus. mit S. Siebert).
10. Entsorgung im Wandel - Probleme und Perspektiven der bundesdeutschen Abfallwirtschaft. In: Z. f. Wirt-
schaftsgeographie, H. 1 (1993), S. 113-121 (zus. m. S. Siebert).
11. Verwertung der Vegetabilien mittels der Biotonne. In: Aspekte einer raum- und umweltverträglichen Abfall-
entsorgung. Teil II (Forschungs- und Sitzungsberichte / Akademie für Raumforschung und Landesplanung,
196) Hannover 1993, S. 87-103 (zus. m. S. Siebert).
12. Das Problem der Wertstofferfassung und das Entsorgungsverhalten der Bevölkerung. In: Abfall - Schicksal
oder Herausforderung, hrsg. v. G. Hosemann, Erlanger Forschungen, Reihe B, Bd. 22, Erlangen- Nürnberg
1994, S. 119-149.
13. Entsorgungsverhalten und Verwertung von Verpackungen. 10 Jahre Abfallforschung am Institut für Wirt-
schaftsgeographie der Universität München. In: Mitteilungen d. Geogr. Gesellsch. München, Bd. 79, 1994, S.
231-262.
14. Abfallvermeidung und wirtschaftliche Entwicklung - Perspektiven für einen nachhaltigen Umgang mit
Stoffströmen. In: Berichte des Bayerischen Forschungsverbundes für Abfallforschung und Reststoffverwer-
tung, hrsg. von Univ. Prof. Dr.-Ing. Peter A. Wilderer, Berichtsheft 3, München - Garching 1995, S. 93-106
(zus. m. S. Siebert).
15. Umweltorientiertes Wirtschaften. Aktuelle Ansätze aus einzel- und gesamtwirtschaftlicher Sicht. In: Z. f.
Wirtschaftsgeographie, H. 3-4 (1995), S. 137-146 (zus. m. S. Siebert).
16. Neue Ansätze der Abfallwirtschaft auf kommunaler Ebene. In: Experimentelle Geographie und Planung.
Theorie - Management - Praxis, 1997, S. 127-149 (zus. m. E. Störmer).
17. Kundenakzeptanz von Wertstoffhöfen - Das Beispiel München. In: Mitteilungen d. Geogr. Gesellsch. in
München, Bd. 82, 1997, S. 85-100 (zus. m. E. Störmer).
Nachschlagewerke
1. Wörterbuch Ökologie und Umwelt. Darin: Selbständige Bearbeitung von Stichwörtern zu Wirtschaft, Roh-
stoffe, Raumplanung, Raumordnung, Agrar- und Siedlungsgeographie sowie von deren Nachbargebieten. 2
Bde., München/Braunschweig 1993, 474 S. (zus. m. H. Leser, B. Streit, Th. Mosimann, R. Paesler, J. Huber-
Fröhli).
2. Westermann Lexikon Ökologie & Umwelt. Darin: Bearbeitung der Stichwörter wie im Wörterbuch Ökologie
und Umwelt, incl. Bildfolgen "Wald und Entwaldung", "Agrarlandschaften", "Bergbau", "Luftverschmut-
zung", "Abfall und Abwasser", "Recycling". Braunschweig 1994, 667 S. (zus. m. H. Leser, J. Huber-Fröhli,
T. Mosimann, R. Paesler, B. Streit).
Betreute Dissertationen
1. Bohlender, Thomas: Freizeitmüll als Problem in oberbayerischen Fremdenverkehrsgemeinden.
2. Händl, Ralf: Baustoffrecycling - Einflußfaktoren auf die Unternehmen, deren Anpassungshandlungen und
Recyclingtätigkeit.
3. Konrad, Thomas: Das Duale Entsorgungssystem als Streßfaktor für die Verpackungswirtschaft.
4. Klipphahn, Veit: Umweltmanagement und Umwelt-Auditing unter besonderer Berücksichtigung der Perspek-
tiven und Probleme des Mittelstandes.
5. Störmer, Eckhard: Regionale umweltinformationsorientierte Unternehmensnetzwerke als Ansatz für eine
ökologisch nachhaltige Wirtschaftsentwicklung.
